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2)ie iKfoetifdje SOttlttävgefeUfc^aft ton 1779 fci$

1797.

Sö bürfte nidjt unangcmeffen fein, hier in SBintertbur,
roo »or 13 Sahren unfre ©efeflfebaft geftiftet worben ift,
mit einigen SBorten berjenigen „ £cl»ettfcben SDtttitärgcfcfl.

fchaft" ju gebenfen/ welche im legten SBiertet bei vorigen

Sabrbunbcrtö enftirt hatte.

Sinige SDtitgliebcr ber matbcmatifcb.mititärifchen ©e»

feflfcbaft" in Süridj bauen mit einigen SDlitgliebern ber

„militärifcben ©efeßfebaft" von SSafel im Sahr 1779 bie

Slbrebe getroffen/ ftch am 22. SDJai biefeö Sabrö in ©chin}-
nach ju treffen/ um ftd) über ben ©ebanfen ju befpred)eti/

„wie gut eö für bte Srweiterung beibfettiger Äenntniffe

„unb SSefeftigung roedjfelfeitiger greunbfd)aft fein würbe/

„roenn bie Stebbabcr beö SDtilitare in löblicher Stbgcncffen-

„fchaft einanber burch vertrauliche SDtittbeituug ihrer Süiili-

„täreinrichtungen belehren rourben/ unb wie viel Stufen

„für bai allgemeine SSefte erfolgen fönnte/ wenn bai SSanb

„vertrauter grettttbfebaft burd) jährliche Sufammenfänfte/
„nicht nur unter biefen beiben ©efellfchaften/ fonbern in

„auögebcbntem SBcrftaube mit ben Liebhabern beö SDtilitare

„auö allen Santonen fönnte in engere SBcrbinbung gebracht

,; werben." Slm feftgefegten Sage fanben ftdj fünfjebn 3ür»
eher ju ©cbtnjnacb ein, trafen aber bafelbft, „infolge eineö

verbricßlicbcn SDtißvcrftänbttiffcö," nur einen einjigen SSaölcr,

fo baß „für bießmal bie gehabten Slbftcbtcn nidjt in Srfül-
lung gebracht werben fonttten."

©odj war ber Slnfporn gegeben. Slm 19. £erbftmonat
beö nämlichen Sabreö »erfammelten ftd) »ier Offiicere »on

3ürich, brei »on SSafel unb einer »on ©olothurn ju Ölten,

IS«

Die helvetische Militärgesellschaft von 1779 bis
1797.

ES dürfte nicht unangemessen fein, hier in Winterthur,
wo vor 13 Jahren unfre Gesellschaft gestiftet worden ist,
mit einigen Worten derjenigen „Helvetischen Mililärgcsell.
schaft" zu gedenken, wclchc im letzten Viertel des vorigen

Jahrhunderts eristirt halte.

Einige Mitglieder der mathematisch.mililärischcn Ge-

sellschafl" in Zürich hatten mit einigen Mitgliedern der

„militärischen Gesellschaft" von Basel im Jahr 1779 die

Abrede getroffen, stch am SS. Mai dieses Jahrs iu Schinz.
nach zu treffen, um sich übcr den Gedanken zu besprechen,

„wie gut es für die Erweiterung beidseitiger Kenntnisse

„und Befestigung wechsclfclliger Freundschaft fein würde,

„wcnn dic Liebhaber dcS Militare in löblicher Eidgenossen«

„schaft einander durch vertrauliche Mittheilung ihrer Mili.
„tärcinrichtungen belehren würden, und wie viel Nutzen

„für daS allgemeine Beste erfolgen könmc, wenn das Band

„vertrauter Frenndfchafl durch jährliche Zusammenkünfte,

„nicht nur unter diesen beiden Gesellschaften, sondern in

„ausgedehntem Verstände mit den Liebhabern dcS Militare
„aus allen Cantonen könnte in cngere Verbindung gebracht

wcrden. " Am festgesetzten Tage fanden stch fünfzehn Zür.
cher zu Schinznach cin, trafcn aber daselbst, „infolge eines

verdrießlichen Mißverständnisses, " nur cincn einzigen Baslcr,
fo daß „für dicßmal die gehabten Absichten nicht in Erfül.
lung gebracht wcrden konnlen."

Doch war der Ansporn gegeben. Am 19. Herbstmonat
des nämlichcn JahreS versammelten sich vier Ofsiicere von

Zürich, drei von Basel und einer von Solothurn zu Ölten,



137

uub verabrebeten bafelbft eine allgemeine SBerfammlung von

©djweijerifdjen Officicren auf ben 16. Slpril 1780 ju Otten.

SSefonberö tbätig war ©eneralinfpeetor grieö, Äriegörath

su 3üricbk
Slm 17. Slpril 1780 fanb biefe SBerfammlung ju Ölten

ftatt. SBon Sürich waren fünf, von SSern fechö, von Sujern
ein, von SSafel fteben / »on ©olotburn juxt unb »on ©cbaff»

häufen jwei Officiere anroefenb. „Sinbellig" rourbe befcblof.

fen eine „!pel»ctifche SDtilitärgefellfchaft" ju grünben. Sitte
eigentliche Organifation fanb jebodj nodj nicht ftatt, nur
rourbe feftgcfefjt: „ baf »ier SBochen »or ber beftimmten

Sufammenfunft aüt Santone an Obrift @lu& in ©olotburn
einberichten foflten, wie oitt greunbe »on iebem Ort fom.

men würben, bamit bai nötbige Ouartier fönne befteflt

roerben. "

Slm 9. Suli 1781 fanb bie britte SBerfammlung ju
©urfee ftatt. ©enerallieutenant Sßfttffer »on SBnber/ »Ott

Sujern/ wurbe jum Spräfibcnten ernannt/ wai er blieb biö

jum 10. Suli 1786. Sin ber an biefem Sage abgehaltenen

SBerfammlung legte er bai SfJräfibium freiwillig nieber, wor»

auf ©enerallieutenant von Sentuluö von ssertt/ ber befannte

Sßreußifdje ©eneral im fiebenjäbrigen Äriege/ an feine ©teile
ernannt wurbe.

©eit 1781 fanben Ue SBerfammfutigen, weldje man

gleich ben ©tfjungen ber Sagfafjung SIbfdjicbe nannte»

alljährlich ju ©urfee ftatt, biö jum Sahre 1788. ©ie am

8. Sufi biefeö Sa&reö abgehaltene SBerfammlung Cbie jebntc)
fanb ju Slarau ftatt, welcheö nun ber SBerfammlungöort
blieb biö jur leljten (neunjebttten) SBerfammlung am 12.

Suni 1797.
©ie Slbfdjiebe waren anfänglich nicht fehr jablreicb be«

fudjt; am jabfreicfjften war eö berjenige »om 10. unb 11.
Suni 1786 ju ©urfee, an welchem 76 Officiere aui Un
Santonen %ütid), SSern/ Sujern/ 3ug, SSafel/ greiburg unb

137

und verabredeten daselbst eine allgemeine Versammlung von

Schweizerischen Ofsteicren auf dcn I« April I7S« zu Ol.
ren. Besonders thätig war Gcneralinspcctor Fries, Kriegs,
rath zu Zürich.

Am 17. April I7S0 fand dicfe Verfammlung zu Ölten
statt. Von Zürich waren fünf, von Bern sechs, von Luzern

cin, von Basel sieben, von Solothurn zwci und von Schaff,
hauscn zwci Ofsicicre anwcfend, „Einhellig" wurde bcfchlos.

sc» eiue „Helvetische Militärgefcllschaft" zu gründen. Eine
eigentliche Organifation fand jcdoch noch nicht statt, nur
wurde festgesetzt : daß vier Wochen vor der bestimmten

Zusammenkunft alle Cantone an Obrist Glutz in Solothurn
einbcrichicn sollten, wie viel Freunde von jedem Ort kom.

men würden, damit das nöthige Quartier könne bestellt

werden. "

Am S. Juli I7S1 fand die dritte Versammlung zu

Sursee statt. Generallieutenant Pfyffer von Wyhcr, von

Luzern, wurde zum Präsidenten ernannt, waS er blieb bis

zum I«. Juli 17S«. An dcr an diesem Tage abgehaltenen

Versammlung legte er das Präsidium freiwillig nieder, wor.
auf Generallieutenant von Lentulus von Bern, der bekannte

Preußische General im siebenjährigen Kriege, an seine Stelle
ernannt wurde.

Seit I7S1 fanden die Versammlungen, welche man

gleich den Sitzungen der Tagsatzung Abschiede nannte,
alljährlich zu Sursee statt, biS zum Jahre I7SS. Die am

». Juli dieses JahreS abgehaltene Versammlung (die zehnte)

fand zu Aarau statt, welches nun der Versammlungsort
blieb bis zur letzten (neunzehnten) Versammlung am IS.
Juni 17S7.

Die Abschiede waren anfänglich nicht sehr zahlreich be,

sucht; am zahlreichsten war eS derjenige vom Iv. und Ii.
Juni 17»« zu Sursee, an welchem 7« Ofsiciere aus den

Cantonen Zürich, Bern, Luzern, Zug, Bäsch Freiburg und
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©djaffbaufen jugegcn waren, ©er SSericbt, welcher über

biefe SBcrfammmfung herauögefommen itf, rühmt fie atö bie

gtänjenbfte von aflett / welche biö babin flattgefunben hatten,
unb bebt namentlich ben Umftanb hervor, bai »ier ©ene»

rate jugegen waren/ nämlich ©eneraflieutenant »ott Sentuluö

»ott $crn, ©enerallieutenant Sßfnffer »on SBnber »on Sn

Sern, ©enerallieutenant »on Surtauben »on 3uö unb Marc
chal de camp von ©teiner von Sürich.

Sentuluö, welcher 1786 präftbtrt hatte, ftarb noch im

nämlichen Sabre. Sin ber SBerfammlung vom IO. Suli 1787
würbe nun ©eneralinfpector grieö von Sürich jum Sßräft»

benten ernannt. Sr trat an ber SBerfammlung vom 18.

Suni 1792 freiwillig ab, ttnb eö rourbe Sanbammann unb

S^annerberr Srarjer »ott Unterwalben an feine ©tefle er»

wählt. Sin ber SBerfammlung »om 5. Suni 1794 legte bie»*

fer bai SBräftbium nieber, unb eö wurbe Oberft Ofer »on

SSafct jum SfJräfibcntett ernannt.
©efchriebene ©tatuten batte bie ©efellfdjaft biö jum

ctfftcn Slbfcbtebe feine. Sin biefem, ber am 9. Suni 17891

ju Slarau ftatt fanb. wurbe eine Sommiffion ernannt, weicht

bte „bai Snnere ber ©efeUfcbaft betreffenben ©efebäfte" »on
beratben foflte, unb bann iljr SBorfcblag jum SSefdjluß er«

hoben. 3um Sßraftbenten foflte fein SOtttglieb erroähft wer*
ben bürfen, bai nidjt fdjon jweimal bte ©efellfdjaft per«

fönlidj befuebt hatte unb nicht am Sage ber SBatjl gegen»

wärtig war. ©ie ©auer feineö Slmteö würbe auf brei

Sabre feftgefegt. Sm gafle er abgebalten fem foltte bei
SBerfammlung beijuwobnett/ roar er berechtigt ben SBtceprä*

fibenten ju bejeichnen. Sine ftrenge SBorfdjrtft roar: „ ba|
ju bett ©efftonen ber ©efellfdjaft ber Sutrttt feinem grem»

bett/ ttnb jwar ohne Sluönahme, »on wai für Stang, ©tanb
ober SBürbe er fei, unter feinem SBorwanb foße geftattet

werben; alö welcher 3utritt einjig benjenigen Sibögenoffen

IZ»

Schaffhaufen zugegen waren. Dcr Bericht/ welcher übcr

diefe Vcrfammmlung herausgekommen ist, rühml ste als die

glänzendste von allen, welche bis dahin stattgefunden hatten
und hebt namentlich den Umstand hervor/ daß vier Gene

rale zugegen waren / nämlich Gencrallieutcnant von Lentulus
von Bern/ Generallieutenant Pfyffer von Wyher von Lu,

zern, Generallicutenanl von Zurlouben von Zug und Klare
cllsl cle c»mp von Steiner von Zürich.

Lentulus, welcher 178« präsidirt hatre, starb noch im
nämlichen Jahre. An der Versammlung vom l«, Juli 1737
wurdc nun Gcncralinfpector Fricö von Zürich zum Präsi.
dcntcn ernannt. Er trat an der Versammlung vom 18.

Juni 1792 freiwillig ab, und eS wurdc Landammann und

Pannerherr Trarlcr von Untcrwaldcn an feine Stelle eri!

wählt. An der Verfammlung vom «. Juni 1794 legte dici
fer das Präsidium nieder, und es wurde Oberst Ofer von

Basel zun, Präsidenten cnicmüt.
Geschriebene Statuten hatte die Gesellschaft bis zum

cilften Abschiede keine. An diesem, der am 9. Juni I78S,

zu Aarau statt fand, wurdc eine Commisston ernannt, wclche

die »daS Innere dcr Gefellfchaft betreffenden Geschäfte" vor«

berathen follte, und dann ihr Vorschlag zum Beschluß er«

hoben. Zum Präsidenten sollte kein Mitglied erwählt wer.
den dürfen, daS nicht fchon zweimal die Gesellschaft per,
sonlich besucht hatte und nicht am Tage der Wahl gegen,

wärtig war. Die Dauer feines AmteS wnrde auf drei
Jahre festgcfctzt. Im Falle cr abgehalten sein sollte deß

Versammlung beizuwohnen, war cr berechtigt den Viccprä-
stdcntcn zu bezeichnen. Eine strenge Vorschrift war : „ daß

zu den Sessionen der Gesellschaft der Zutritt keinem Frem.
dcn, nnd zwar ohne Ausnahme, von was für Rang, Stand
oder Würde er sei, untcr keinem Vorwand solle gestattet

werden; als welcher Zutritt einzig denjenigen EidSgenossen
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jffen fteljen foße, welche wirflidj angenommene ©cfeflfcbaftö»

nitgficber finb."
Sn Srgänjung biefer SBorfdjrtften wurbe am jwötften

Jlbfdjiebe, am 1. Suni 1790, befdjloffen: bai jeweilen eitte

5er Santonalmttitärgefcflfcbaften währenb breier Sahre bett

Srtefrocdjfel mit bett anbern ©efeflfebaften ober einjelnett
Offtctcrcn/ weldje ber £el»etifcben SDtititärgcfeflfcbaft Sßläne,

Seridjte, Sprojcetc u. bgl. eiitjufcnben gefonnett finb, befor»

gen foüe, uttb bann fogtctcb bte SDtitttärgefcflfcbaft »on Sürich

atö biefe leitenbc SSehörbe bejeidjnet.
Stach einem int Sahr 1788 gebrudten SBerjetcbniffe be»

trug bie Saht aller SDtttglieber, welche feit ber ©rünbung
ber ©efellfdjaft biö ju biefem Sabre att berfelben Sbeil
genommen haben, 211. Später würben noch 147 SDtttglieber

angenommen, fo bai Ue Saht aller SOtitglieber wäbrenb

Kfjtjebn Sabre beö SSeftebenö ber ©efeflfebaft bloß 357
betrug.

SBenn fchon bie SBerfammlungen »orjüglich ber greunb»
fdjaft unb ©efefligfeit gewtbmet waren, fo fachten fte bodj
auch burch SSefprecbung milttärifdjer Slngetegenheiten nüfcltcb

ju fein. SBiö jum Sabre 1789 blieb eö aber bei biefett

Sefprechutigen. ©eneraltnfpector grieö ffagte in feiner Sr-
pffnungörebe ju Slarau am 7. Suti 1788: „bai fid) Ut
©efeflfebaft biöber nicht auch burch Slrbeiten bem SBater-

lanbe habe nützlich machen fönnen," unb bejeidjnet afö

Jpauptgrunb folgenbe ©djwierigfeiten, weldje jur Srffäruttg
ber bamaligen Seit wohl mttgetbeitt ju werben verbienen:

1) ©en irrigen SBabn, ober wenigftenö"bie auögeftrcute
©age- ali ob bie Slbftdjten ber SDtititärgefeflfcbaft auf wich-
tige Slbänberungen in ber ganjen SDtilitäreinricbtutig ber

Sibgenöffifchen ©tänbe jielten *).

*) @i3 fdjeint, bie Regierungen tjaben grofje SBeforgniffe »or biefer @efeU;
fdfjaft getjabt, unb bodj beftanb fie »orjüglid) auS Stitglicbern ber

£el». SDJtlir.-Scitfdjrift. 1846. 12

IS9

zffen stehen solle, welche wirklich angenommene Gcsellschaftö.

nitglicder stnd. «

In Ergänzung dieser Vorschriften wurde am zwölften
Abschiede, am l. Juni 179«, beschlossen: daß jeweilen eine

)er Cantonalmilitärgesellschaften während dreier Jahre den

Vrieswechscl mit dcn andern Gcfcllfchaften oder einzelnen

Officieren, welche der Helvetischen Militärgcfellfchaft Pläne,
Berichte, Projcctc u. dgl. cinzuscuden gesonnen sind, besor.

gen solle, und dann sogleich die Militärgesellschaft von Zu',
rich als diefe leitende Behörde bezeichnet.

Nach einem im Jahr 1788 gedruckten Verzeichnisse be,

rrug die Zahl aller Mitglieder, welche feit der Gründung
der Gefellfchaft bis zu diesem Jahre an derselben Theil ge-

nommen haben, Sil. Später wurden noch 147 Mitglieder
angenommen, so daß die Zahl aller Mitglieder während
achtzehn Jahre des Bestehens der Gesellschaft bloß SS7

betrug.
Wenn fchon die Versammlungen vorzüglich der Freund,

fchaft und Geselligkeit gewidmet waren, so suchten sie doch

auch durch Besprechung militärischer Angelegenheiten nützlich

zu scin. Bis zum Jahre 1739 blieb cö aber bei diesen

Besprechungen. Generalinspector Fries klagte in seiner Er.
öffnungsrede zu Aarau am 7. Juli 1788: „daß sich die

Gesellschaft bisher nicht auch durch Arbeiten dem Vater,
lande habe nützlich machen können," und bezeichnet alS

Hauptgrund folgende Schwierigkeiten, welche zur Erklärung
der damaligen Zeit wohl mitgetheilt zu wcrdcn verdienen:

1) Den irrigen Wahn, oder wenigstens'die ausgestreute

Sage, alS ob die Absichten der Militärgesellschaft auf wich,
tige Abänderungen in der ganzen Militäreinrichtung der
Eidgenössifchen Stände zielten *).

*) ES scheint, die Regierungen haben große Besorgnisse vor dieser Gesell,
schaft gehabt, und doch bestand sie vorzüglich aus Mitgliedern der

Helv. Milit.-Aeitschrist. t846. KZ
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2) ©en »on ben Stegierungen ber meiften ©tänbe
angenommenen ©runbfatj, baß gar feine £anb ju irgenb einer
Slbänberung ober SBerbefferung im Sibgenöffifchen ©efenfio»
nate fönne geboten werben, wenn nicht auf bem ©tjnbieate
jtt grauenfelb burd) bai SfJräfibium hiervon Slnrcgung
gefebeben fei, baf nur in biefem gafle bte ©acbe ad referen-
dum genommen, unb ber ©efellfdjaft erft bann, wenn »on
allen ©tänben baö Sßlacet eingelangt fei, ber Sluftrag
gegeben werben fönne.

3) ©ett Umftanb, baß oon bett bemofrattfcfjen ©tänben
wohl fcbmerlicb je biefeö SBlacet ertbetlt, noch je an ©efefl.
fcbaftömitgliebern auö biefen Santonen bte Sinwiüigung
gegeben werben bürfte, in bei ©tanbeö Stamm an foldjen
Sntwürfen mitjuarbeiten, inbem aflemat erft im gegebenen

gafle fclbft »on ber Sanbögemetnbe bte Sefolbung, bergußr
bte gormation ber Sujüger u. f. w. regttrt ttnb beftimmt
würben.

4) ©en Umftanb, baß bei einigen Santonen wenig ober

gar feine Steigung ju Slbänberungen »orhanben fei, weit
erft vor Äurjctn ihr ganjeö SDtilitärmefen auf einen netten'

guß geformt, ber SSefolbungöfuß reglirt unb bte Orboit-
nanjen uttb Steglemente gebrueft unb pitblieirt worben feien.

©iefeö waren aflcrbingö febwer ju überwittbenbe ©djwic»
rigfeiten. Sö foflte juerft verfuebt werben, bie ©efanbten
an ber Sagfatjung jtt grauenfelb für bte ©efellfdjaft günftfg

ju ftimmeti/ uttb auf bit SSitte ber ©efeHfdjaft übernahmen-

bieß bie ©efanbten »on Sürich/ wai ihnen bann auch fle.

lang. Sluf biefeö bin befdjloß bie ©efeflfebaft am 9. Suni
1789 ein SDtemorial an ben SSürgetmetftcr Ott »on Sürid)/
alö Sßräfibcntcn ber Sagfapng ju erlaffen, welcheö bte SSitte!

©rofjen 9Jä'tfje. 2Bem brängt fid) tjier nidjt bie SSemertung ouf, bafj

ei nidjtö 9leue$ unter ber ©onne gibt? ©otdjc SBeforgniffe tjaben

fldj auch in ben neuem jktten nneberljelt.

14«

S) Den von dcn Rcgicrung.cn der meisten Stände an-
genommenen Grundsatz, daß gar keine Hand zu irgend einer
Abänderung oder Verbesserung im Eidgenössischen Defensiv,
nalc könne geboten werden, wenn nicht auf dem Syndicate
zu Fraucnfcld durch das Präsidium hiervon Anregung ge,
schehen sei, daß nur in diesem Falle die Sache uà ret«ren-
twin genommen, und dcr Gesellschaft crst dann, wenn von
allen Ständen das Placet eingelangt sei, der Auftrag ge»

geben werdcn könne.

S) Dcn Umstand daß von dcn demokratischen Ständen
wohl schwerlich je dieses Placet ertheilt, noch je an Gesell,
schaftömitgliedern aus diesen Cantone» die Einwilligung ge.
geben wcrdcn durfte, in deö Standes Nanun an folchen

Entwürfen mitzuarbeiten, indem allemal erst im gegebenen

Falle ftlbst von dcr LandSgcmeinde dic Besoldung, der Fuß
die Formation dcr Zuzügcr u. s. w. reglirt und bestimmt
würden.

4) Den Umstand, daß bei einigen Cantonen wenig odcr

gar keine Neigung zu Abänderungen vorhanden sei, weil'
erst vor Kurzem ihr ganzes Militärwesen auf einen neuen

Fuß geformt, der BcfoldungSfuß reglirt und die Ordon.
nanzeu nnd Réglemente gedruckt und publicirc worden seien.

Dieses waren allerdings schwer zu überwindende Schmie,
rigkeiten. ES sollte zuerst versucht wcrdcn, die Gesandten

an der Tagsatzung zu Frauenfeld für die Gefellfchaft günstig?

zu stimmen, und auf die Bitte dcr Gefellfchaft übernahmen?

dieß die Gesandten von Zürich, was ihnen dann auch ge^

lang. Auf dieses hin beschloß die Gesellschaft am 9. Juni
1789 ein Memorial an den Bürgermeister Ott von Zürich/
alS Präsidenten der Tagsatzung zu erlassen, welches die BittS

Großen Räthe. Wem drängt sich hier nicht die Bemerkung auf, daß

es nichts Neues unter der Sonne gibt? Solche Besorgnisse haben

fich auch in den neuern Zeiten wiederholt.
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enthafte/ baf bie ©efefffchaft ihre SBorfcbläge jur SBerbeffe»

rung bei Sibgenöffifchen SBebrwefenö ber Sagfagung ein»

reichen bürfe. ©iefe nahm bie SSitte beifällig auf unb

gewährte fte int Sabr 1790. ©ie fprach jugleicb ihren SSei-

faU über ben gemeinnützigen Sifer ber ©efellfdjaft auö unb

munterte fte jur gortfegung ihrer angefangenen Slrbeiten

auf.
©icfeö brachte neueö Sehen itt bie ©efeflfebaft. S3töber

hatte fte ftch faft auöfcbficfitidj mit bem SSefolbungömefen

befdjäftigt unb an ber SBerfammlung »on 1789 eine neue

SSefolbungötabeße für bie Sibgenöffifchen Sruppen entworfen.
Sin ber SBerfammlung »om 20. £erbflmonat 1791 wurbe

nun befchloffen / bai matt nicht bloß biefe / fonbern weiter
greifenbe SBorfcbläge ber Sagfagung einreichen folle. Sö

würbe eine Sommiffion niebergefegt/ welche ein SDtemoriat

über bie gormation ber Sruppen / bai Satiber/ bie SDtutti»

tioti unb bai gubrwerf ber jum Sibgenöffifchen ©efenfto»

nale beftimmten SDtilttärmadjt, alfo über eine eigentliche Ste»

»ifion beö ©chroeijerifeben Äriegöwefenö, abarbeiten, unb

in ber SBerfammlung »on 1792 ber ©efeflfebaft »orlegen

foflte. Sltö Sßräfibcnt biefer Sommiffion wurbe Oberft Sfcber

»on Sürich, ein befonberö tbätigeö SDtitgtieb ber ©efeflfebaft/
ernannt. Sin ber SBerfammlung vom 18. unb 19. Sutti
1792 legte bie Sommiffion ihre Slrbeit »or, welche folgenbe

©egenftänbe umfaßte:
1) ©leichförmigfeit ber gormation ber Sruppen;
2) ©leiebbeit beö Saliberö;
3) SSeftimmuttg ber SDtunition, Squipage unb beö

gubrwerfö u. f. ro.;
4) ©leiebbeit ber. SSefoIbung, unb

5) unmaßgebliche ©ebanfen über bie ©leiebbeit beö

Suercittumö unb ber SDtanöpcr.

©ie SBerfammlung bebanbelte biefen Sntrourf itt jroet

©jungen/ unb erhob tf)n mit einigen SBeröoflflänbigungen
12 *
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enthalte, daß die Gesellschaft ihre Vorschläge zur Verbesse,

rung deö Eidgenössischen WehrwesenS der Tagsatzung ein.
reichen dürfe. Diefe nahm die Bitte beifällig auf und ge.

währte sie im Jahr 1790. Sie sprach zugleich ihren Bei.
fall über dcn gemeinnützigen Eifer der Gefellfchaft auö und

munterte sie zur Fortsetzung ihrer angefangenen Arbeiten
auf.

Diefes brachte neueö Leben in die Gesellschaft. Bisher
hatte sie sich fast ausschließlich mit dem Besoldungswesen
beschäftigt nnd an der Versammlung von 17S9 eine neue

Bcsoldungstabclle für die Eidgenössischen Truppen entworfen.
An der Verfammlung vom SV. Herbstmonat 1791 wurde

nun beschlossen, daß man nicht bloß diese, sondern weiter
greifende Vorschläge der Tagsatzung einreichen solle. Eö

wurde eine Commisston niedergesetzt, welche ein Memorial
über die Formation der Truppen, daö Caliber, die Muni,
tion und daö Fuhrwerk der zum Eidgenössischen Defensiv,

nale bestimmten Militärmacht, also über eine eigentliche Re.
Vision deS Schweizerischen Kriegswesens, ausarbeiten, und

in dcr Versammlung von 1792 der Gesellschaft vorlegen
sollte. AlS Präsidcnt dieser Commission wurde Oberst Escher

von Zürich, cin besonders thätiges Mitglied der Gesellschaft,

ernannt. An dcr Versammlung vom IS. und 19. Juni
1792 legte die Commission ihre Arbeit vor, welche folgende

Gegenstände umfaßte:
1) Gleichförmigkeit der Formation dcr Truppen;
2) Gleichheit deö Calibers;
S) Bestimmung der Munition, Equipage und deö

Fuhrwerks u. f. w. ;

4) Gleichheit der. Besoldung, und

5) unmaßgebliche Gedanken übcr die Gleichheit des

ErercitiumS und der Manövcr.

Die Versammlung behandelte diesen Entwurf in zwei

Sitzungen, und erhob ihn mit einigen Vervollständigungen
12 *
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jnm S&efcbluffe. ©aö SDtemorial rourbe baraufbin ber Sag»

faguttg eingereidjt.
Sfn ber SBerfammlung vom 4. Suni 1793 bcjeugte ber

Sßräfibent/ Sßannerberr Sragfer »on Unterwalben, baß bie

Sagfagung nicht nur ben SSemübungen ber ©efetlfchaft ihren
SSeifaß gefcbenft/ fonbern überbieß bie gemachten SBorfcbläge

ben Äriegörätben ber ©tänbe jur genauen SjSrüfung
übergeben unb jur Stnfenbuttg ihrer SSemerfungen eine grtft biö

jum 1. SDtärj 1793 feftgefegt habe, ©ie SBerfammlung
fetzte ihre militärifcben Slrbeiten fort- unb befdjloß ein neueö

SDtemorial ber Sagfagung einjttfenben / weldjeö jebodj bloß:

eine wettere Sluöführung bei jroeiten Sitctö beö »orjährigen
SDtemorialö (über baö Saliber) roar. ©te glaubte bießmat ihre
SBorfchläge befcbränfeti ju foflen / weil noch nicht aüe Äriegörathe

ihre SSemerfungen ber Sagfagung etngefanbt hatten.
Srog ber febötten SBorte befebäftigte fich bie Sagfagung

aber wenig ober nichtö mit ben SBorfcblägen ber SDtititärge«

feflfchaft/ uttb um ber hoben SBerfammlung ja nicht läfttg ju
faflett/ wurbe am Slbfcbiebe »om 5. Suni 1794 befchloffen:

„bem ©tjnbicat (ju grauenfelb) nicht wieber ein SDtemorial

vorjulegctt/ biö eö bemfelben belieben werbe/ auf bie bereitö

eingegebenen Sntwurfe ben in ben Slbfcbiebcn ("her Sagfagung)'

vott 1792 unb 1793 verfprodjenen SSefdjluß ju faffen; ba«|

gegen ben anwefenben SDiitgltcbertt (ber SDtilttärgefeflfchaft)

angelegentlich ju empfehlen/ bai jeber in feinem Santon bie

SSefdjlcunigutig ber Unterfudjung ber SBorfcbläge burdj bie

refpectiven Äriegörathe unb eine günftige Suftruction att bk
Sagfaguttgögefanbten ju bewirfen helfe." Sluö ben gleichen

©rünben befdjloffen audj bie S3erfammtungen von 1795
1796 unb 1797 feine fernere Sßorfteflungen an bte Sag.

fagttttg ju richten, fonbern bie von ihren Sommifftonen auö.

gearbeiteten unb von ber ©efetlfchaft jum SSefcbfuß erhoben«
SBorfchläge ad acta ju legen/ „biö tin fctjief lieber Seitpunf;
ftch erjeigen werbe, wo biefelben ber Sagfagung jur SSeuts
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zum Beschlusse. Daö Memorial wurde daraufhin dcr Tag-
satzung eingereicht.

An dcr Versammlung vom 4. Juni 1793 bezeugte der

Präsident, Panncrherr Trarlcr von Untcrwaldcn, daß die

Tagsatzung nicht nur dcn Bcmühungcn der Gesellschaft ihren
Beifall geschenkt, sondern überdieß die gemachten Vorschläge
den Kriegöräthen dcr Stände zur genauen Prüfung über«

geben und zur Einsendung ihrer Bemerkungen eine Frist bis

zum I. März 1793 festgesetzt habe. Die Versammlung
setzte ihre militärischen Arbeiten fort, und befchloß ein neues

Memorial der Tagsatzung einzusenden, welches jedoch bloß

eine weitere Ausführung deS zweiten Titels dcö vorjährigen
Memorials (übcr daS Caliber) war. Sie glaubte dicßmal ihre
Vorschläge beschränken zu sollen, weil noch nicht alle Kriegs-
räthe ihre Bemerkungen der Tagsatzung eingesandt hatten.

Trotz dcr schönen Worte beschäftigte sich die Tagsatzung

aber wenig oder nichtS mit den Vorschlägen der Militärgesellschaft,

und um der hohen Versammlung ja nicht lästig zu

fallen, wurde am Abschiede vom S. Juni 1794 beschlossen:

„dcm Syndicat (zu Frauenfeld) nicht wieder ein Memorial
vorzulegen, bis eS demselben belieben werde, auf die bereits

eingegebenen Entwürfe den in den Abschieden (dcr Tagsatzung)

von 1792 und 1793 versprochenen Beschluß zu fassen; da-

gegen den anwesenden Mitgliedern (der Militärgesellschaft)
angelegentlich zu empfehlen, daß jeder in feinem Canton die

Beschleunigung der Untersuchung der Vorschläge durch die

rcspcctivcn KriegSräthe und eine günstige Instruction an die

Tagsatzungsgesandten zu bewirken helfe." Aus den gleichen

Gründen beschlossen auch die Versammlungen von I79S
179S und 1797 keine fernere Vorstellungen an die Tag,

satzung zu richten, fondern die von ihren Commissionen aus
gearbeiteten und von der Gesellschaft zum Beschluß erhobener

Vorschläge »à sota zu legen, „bis ein schicklicher Zeitpunk
sich erzeigen werde, wo dieselben dcr Tagsatzung zur Beur.
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tbetfttng uttb weitem SÖerfügung »orgelegt werben bürften."
©iefer fdjitflictje Seitpunft fam aber nie.

©ie SBerhanblungen ber £ef»ctifchen SDttlitärgcfeflfcbafn

welche nach jeber SBerfammlung im ©rucf crfdjietien, geben

Seugntß von bem regen Seben/ weldjeö bie ©efeflfd)aft
bewegte/ obfcbon biefelben bloß protocoflarttg abgefaßt ftnb/
unb bie Slbhanblungen / SBorfchläge unb fonftigen Slrbeiten
ber Sommiffionen nicht auöfübrltd) mittbeitcn. Stod) ver»

bient envähnt ju roerben, bai bai SSetfpiel bei Slgrauer
Änabcncorpö einen folcben günfttgett Sinbrucf auf bie ©efeflfebaft

machte, bai fe gleiche Sorpö auch in anbern ©labten

ju grünbett fliehte *). Sin ber SBerfammfuna vom 20.
£erbftmonat 1791 fchenfte fie jenem Sorpö feine erfte gabne.

SBenn fchon bk SSeftrebungcn ber £etvcttfcbett SDttlttär-

gefeflfehaft feine fichtbare golgen jurüdgelaffen haben, fo

verbient fie bod), bai Ut ©efebiebte ihrer erwähne/ unb

gerabe unö/ bie wir ihre SSeftrebungen erneuert haben, liegt
bie befonbere SBfltcbt ob ihrer in banfbarer Slnerfennung jn
gebenfen. Slucb wir haben mit ©cbwicrtgfeiten ju fämpfen;
aber gefteben wir, biejenigen/ welche unfre SBorgängerin ju
überwinben hatte., waren größer, in magnis voluisse sat est

ift auch für unö eitt tröftltdjer Sluöfprucfj.
©ie SBerfammlung pom 12. Suni 1797 ging ohne Slb»

nung ber ©inge/ welche bie Sufunft in ihrem ©djooße barg,
„in bem juverfidjttidjen SBertrauen auf bte Stbflcnöfftfctjc
Siebe" auöeinanber/ nadjbem fie bett 3. Suni 1798 alö ben

fünftigen SBerfammtttngötag bejeiebnet hatte. Slm 5. SDtärj

1798 ging aber bte ©cbweijerifdjc Sibgenoffeiifdjaft auf ben

©cbfachtfelbem im ©raubolj unb ju Steuenegg unter/ nach»

bem fte bereitö/ ba bie Sibgenöfftfcbe Siebe ju ©rünbe ge-

*J Stach einer MuSfage beö Oberften (Sfdjer war ba« tfaraucr (5abctter=

corps nad) bemjenigen »om 3undj gebilbet. Um baä erftere fjaftc
ftdj befonberS Jg>err Sieutenant £aüig »on 5farau »erbient gemadjt.
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.Heilung und weitern Verfügung vorgelegt werden dürften."
Diefer fchickliche Zeitpunkt kam aber nie.

Die Verhandlungen der Hclvciifchen Militärgcfeltfchafl'
welche nach jeder Verfammlung im Druck erschienen, geben

Zeugniß von dcm regen Leben, welches die Gefellschaft

bewegte, obfchon dieselben bloß proiocollartig abgefaßt sind/
und die Abhandlungen / Vorschläge und fonstigen Arbeiten
der Commissionen nicht ausführlich mittheilen. Noch ver-
dient erwähnt zu wcrden / daß daö Beispiel dcS Aqrauer
KnabcncorpS einen solchen günstigen Eindruck auf die Gefellfchaft

machte, daß sie gleiche CorpS auch in andcrn Städ-
ten zu gründen suchte *). An der Versammlung vom 20.
Herbstmonat I79I schenkte sie jenem Corps seine erste Fahne.

Wenn schon die Bestrebungen dcr Helvetischen Militär-
gefellfchaft keine sichtbare Folgen zurückgelassen haben, fo

verdient sie doch, daß die Geschichte ihrer erwähne, und

gerade uns/ die wir ihre Bestrebungen erneuert haben, liegt
die besondere Pflicht ob ihrer in dankbarer Anerkennung zu
gedenken. Auch wir haben mit Schwierigkeiten zu kämpfen;
aber gestehen wir, diejenigen, welche unfre Vorgängerin zu

überwinden hatte,, waren größer, in magriis voluis«« s»t est

ist auch für unö ein tröstlicher Ausspruch.
Die Versammlung vom 12. Juni 1797 ging ohnc

Ahnung der Dinge/ welche dic Zukunft in ihrcm Schooße barg,
„in dcm zuversichtlichen Vertrauen auf die Eidgenössische

Liebe" auseinander/ nachdem sie den 3, Juni 179« als den

künftigen VerfammlungStag bezeichnet hatte. Am s, März
179« ging aber die Schweizerische Eidgenossenschaft auf dcn

Schlachtfeldern im Grauholz und zu Neuenegg unter/ nachdem

sie bereits / da die Eidgenössische Liebe zu Gründe ge-

Nach einer Aussage des Obersten Escher war das Aaraucr Cadetter-

corps »ach demjenigen vom Zürich gebildet. Um das erstere hatte
sich besonders Herr Lieutenant Häßig von Aar«» verdient gemacht.
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gangen war, ihre einjige ©tüge »erforen hatte; unb mit
ihr nahm auch Ue £el»etifcbe SDttlitärgefelffcbaft
ihr Snbe.

Slacbbem bie Sibgenoffenfehaft wieber erftanben war,
fdjafften bk gleichen SSebürfniffC/ weldje bie ©efeßfebaft im

Sabr 1779 entftebett ließe«/ eitte neue, unfre Sibgenöf»
fifelje SDtifitärgefeltfchaft. SBergeffen wir nie/ baf
wir unb bie Stbgettoffenfchaft bie nämlicfje ©tüge haben:
bie Sibgenöffifcfje Siebe.
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gangen war, ihre einzige Stütze verloren hatte; und mit

ihr nahm auch die Helvetische Militärgesellschaft
ihr Ende.

Nachdem die Eidgenossenfchaft wieder erstanden war,
schafften die gleichen Bedürfnisse, welche die Gefellfchaft im

Jahr 1779 entstehen ließen, eine neue, unfre Eidgen ös>

fische Militärgesellschaft. Vergessen wir nie, daß

wir und die Eidgenossenschaft die nämliche Stütze haben:
die Eidgenössische Liebe.
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